
eiitlrtffungen (41 Vorgesetzte); auf Basiern 8j Monate
Gefängnis, 3 Rlouate 6 Tage mittlerer Arrest, 3 Tage
gelinder Arrest, 37 Tage Stubenarrest, 1 Degradation
(10 Vorgesetzte); auf Sachsen 1 Jahr 10 Monate
Gefängnis, 2 Monate 1 Tag mittlerer Arrest, 22 Tage
gelinder Arrest (12 Vorgesetzte).

Gegen den Missbrauch der militärischen
Dicustgewalt richtet sich ein Erlaß des bayerischen
Kriegsministers, den die „Franks. Ztg."
veröffentlicht:

„1. In der steten Erziechnugs- und Ausbildungs-
arbeit wird in allen Standorten tagtäglich die Ge-
duld bicuftcifriger, für richtige Dicnstcrfüllung ver-
antwortlicher Vorgesetzten zum Teil durch Unge-
schicklichkeit, Unaufmerksamkeit, Bequemlichkeit, man-
gelnden Sinn für Ordnung und Reinlichkeit, zum
Teil durch aiti>cre Fehlet nnd üble Gotvohnheiten,
in manchen Fällen auch durch bösen Willen ober
geradezu durch Unbotmüßigleit des einen oder an-
deren Untergebenen auf harte Proben gestellt. Wenn
hierbei bie Geduld einmal reißt und beispielsweise
ein derbes, verletzendes Wort gebraucht wird, so sind
das Geschehnisse, die trotz aller Belehrung, Warnung
und Aussicht schon bei der Raschheit des Vorganges
nicht immer verhütet werden können. Der
Mangel an Selbstbeherrschung und gegebenenfalls
auch ber an genügender Einwirkung und Aussicht
bet höheren Vorgesetzten muß auch hier bie den Um-
ständen entsprechende Würdigung und Sühne fin-
den und ztvar irrn so scharfer, je häufiger sich foldte
Vergehen beim einzelnen oder in derselben Abteilung
wiederholen. «amtliche Vorgesetzte, insbesondere
aber die Kompagnie^ usw. Chefs müssen dahin
totrfen, daß rohe Ausdrücke, die sehr häufig ohne
weitere Ucbcrlegung und ohne schlimme Absicht, mehr
gewohnheitsmäßig gebraucht werden, aber trotzdem
geeignet sind, die Untergebenen zu beleidigen, ver-
schwinden.

2. WaS aber nicht tritt bekämpft, sondern
ausgerottet werden soll und bis auf seltene
und kurzlebige Ausnahmen auch ausarrottet
iverden kann — wobei ein hierin erreichter Er-
folg zugleich den besten Prüfstein für Art und Um-
fang ber aufsichtlichen Einwirkung abgibt — das
find fortgesetzte C.iiiilrrcieu Untergebener und plan-
mässige Roheiten.

Le i d e t gibt es ja Naturen, die, fei es in
falschem Ehrgeiz ober zur Verdeckung ihrer Uirfähig-
keik. mit bett vorschriftsmäßigen Erziehungsmitteln
auszureichen, sei es im Aerger über erfahrene ver-
steckte ober offene Widerspenstigkeit usw. in einzelnen
Fällen, vielleicht auch aus einer Lust ant Zeigen der
Macht, es unternehmen unter Hintergehung
ihrer eigenen Vorgesetzten Untergebene mehr
ober minder zu peinigen. Körperliche Uebungen,
Arbeitsdienste, Nachsehen der Belteidungs- und Ans«
rii|tung3|riide, sowie andere erlaubte bezw. angeord-
nete, an sich notwendige Maßnahmen werden von
den Schuldigen bei Ausübung ihrer Delikte miß-
braucht, und gerade deren sonstige Zulässigkeit gibt
jenen wie bett Deckmantel, so auch ein gewisses
Sicherheitsgefühl.

Die bloßen Drohungen mit strengster Ahndung
haben solchen Neigiingett gegenüber wenig Wirkung.
Vorbeugend Hilst nur unermüdliche Aufsicht,
bie Einrichtung einer häufigen, unvermuteten
und gründlichen Kontrolle. Nur diese und
sofortige Meldung jeder auffälligen Beobachtung
kann die sonst mögliche Mitverantwortung
beseitigen. Die Kontrolle liegt — insbesondere
außerhalb ber angesetzten Dienststunden — zunächst
dem Feldwebel und best Unteroffizieren vom
Tag ob; den jeweiligen Verhältnissen entsprecktend
ivtrd aber auch der Kompagniechef teils persön-
lich, teils unter Heranziehung seiner Kvmpag-
nieoffiziere noch weitere Gewähr gegen
Ausschreitungen jener Art sich zu verschaffen habeii.
— Oie Ueberwachung muß tunlichst ineinander
greifen und kann gefdKüen. ohne daß die den Vor-
schriften entsprechende Sclbftänäigfeil der Beauf-
sichtigten und das Ehrgefühl leiden.

Eine B e s ch w e r d e p f l i ch t in dem Sinne,
daß unterlassene Befchwerdeführung strafbar wäre,
gibt es nicht; die ständig wiederkehrendeAnfforderung,
vom Besck'lverdereckt Gebrauch zu machen, hat fitt-
liche Berechtigung nur bann, wenn sie wurzelt in der
allgemeinen Ueberzeugung, daß Aus-
schreitungen jener Art für den verübenden und
leidenden Teil gleich unimirbig und wahrer Dis-
ziplin gefährlich finb. Tie Mannschaft soll es
innerlich fühlen, baß es das gute Recht des
Betroffenen ist, auf bem vorschriftsmäßige» Wege
zur Unterbindung des Dieirstgewaltinißbrauchs mit»
zutvirkcn, und daß sie in der Ausübung ihres
Rechtes des voll st e n Schutzes sicher ist,
soll sich aber aiul) stets erinnern, daß ihr eigener
Diensteifer und freudige Pflichterfüllung in erster
Linie geeignet ist, weitaus den meisten Ausschreibun-
gen den Boden zu entziehen.

Darüber sann und darf auch kein
Zweifel bestehen, daß eS Pflicht der Vor-
gesetzten i it, mit allen Mitteln zu ver-
hüten, daß ein Bescwverdeführer, selbst wenn eine
Beschwerde sich nicht als voll begründet erweisen
sollte, toegen Einlegung derselbe» im Verhältnis zu
feinen Kameraden zurückgefctzt ober irgend-
w i e geschädigt tverde. Hieraus finb ganz
besonders seine Vorgesetzten aufmerksam zu
ntadten, gegen welche eine Besck4verde gedriftet war.

Gegen Ungehorsam, Verleumdung usw. dürfen
aber aiiri, Vorgesetzte auf ganz den gleichen
Schutz rechnen. Beide Teile müssen, ihrer
schweren und hohe» Aufgabe eingedenk, von dem Be-
wußtsein burdibrungen sein, daß die gemeinsame
Arbeit nicht gedeihe» kann ohne gegenseitiges
Vertrauen. Je mehr dies erstarkt, um so ge-
ringer ist die Gefahr, daß bei manchen Vorgesetzten
a» bie Stelle kraftvoller Festigkeit und Frische
schwächliche Zitrückhaltiing tritt, daß statt tüchtiger
Soldaten ein zum Teil übeteinpfinblidjet, bei Ver-
weichlichung und Verhetzung gleich zugänglicher Nach,
wuchs erzogen wird, daß Kameradschaft und Ein-
heitSczefühl vom Gegenteil verdrängt tverde»

3. Anlangeiid geisteskranke und fokpe
Mannschaften, bei denen Verdacht auf eine s i ch
entwickelnde Geisteskranlheii beftehi, loirb auf
bestehende Vorschriften verwiese». Dar- r e ch t -
zeitige Benehme» mit bem Truppenarzt darf hier
seitens der Kompagnie,defS unbedingt nicht
versäumt tverde». Geduld in bei Behandlung der
wegen öfterer und längerer Krankheit im Dienst
zurückgebliebenen SMauiifdiaften wird denVorgesetzten
-ur besonderen Pflicht gemacht. Drohung von
Narichetzen in ber Ausbildung ober ein Herunier-
setzen deö Mannes in den Augen der Kameraden,
darf niemals erfolgen. Wegen Behandlung Be-
trunkener, toegen Mißbrauchs der Dienstgewalt in
Annahme von Geschenken und wegen nachdrucksamer
Rkaßnahnten gegen Roheiten der Mannschaften
untereincmder, wird auf die bereits ergangenen Ver-
fügungen hingewiefen."

Nr. «ft. IS. Jahrgnnst
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